Herzlichen Dank, liebe Frau Becker, für die freundliche Begrüßung. Ich freue mich sehr, dass Sie und Ihr Kollegium meine Anfrage zur Verleihung der Menschenrechtstafel des Soroptimist Clubs Speyer offen und interessiert aufgegriffen haben. Trotz vorweihnachtlichem Schulstress mit Arbeiten, Tests, Gottesdienst u.v.a.m. haben Sie diese besondere 6. Stunde für ALLE Schülerinnen der ES Realschule ermöglicht. Ich bin beeindruckt - so viele Schülerinnen und Lehrkräfte waren bei der Verleihung noch selten dabei. 
Für die meisten hier in der Aula wird der Name Soroptimist unbekannt sein. Optimist – damit könnt Ihr alle etwas anfangen. „Sor“ klingt irgendwie medizinisch… Unser Clubname kommt aber aus dem Lateinischen und heißt übersetzt „Beste Schwestern“. Wir wollen weltweit eine Stimme für Frauen sein und setzen uns ein, die Lebenssituation von Mädchen und Frauen zu verbessern.
Mein Name ist Sabine Stephan-Flory und ich möchte als Präsidentin des Clubs die Arbeit von Soroptimist International kurz vorstellen:
Soroptimist International (SI) ist eine der weltweit größten Organisationen beruflich und gesellschaftspolitisch engagierter Frauen auf ehrenamtlicher Basis. Die Clubs sind parteipolitisch und konfessionell neutral. Soroptimist International ist bei den Vereinten Nationen und im Europarat beratend vertreten. 
Soroptimist International wurde 1921 in Kalifornien gegründet und ist mittlerweile weltweit in 122 Ländern mit ca. 3000 Clubs und mit rund 70.000 Mitgliedern vertreten.  In Deutschland gibt es 224 Clubs mit ca. 7000 Mitgliedern – hier in Speyer sind wir Soroptimistinnen schon seit 16 Jahren aktiv und unterstützen u.a. das Frauenhaus, den Mädchen- und Frauennotruf und Silbertaler – ein Projekt zur Linderung der Altersarmut.  
In all unseren Projekten setzen wir Soroptimistinnen uns ein für Menschenrechte, Gleichberechtigung und für ein gewaltfreies, friedliches und demokratisches Miteinander.
Mit unserer „Menschenrechtstafel“ wollen wir diese Ziele stärker in die Öffentlichkeit rücken. 
Viele werden sich jetzt fragen: warum erhält die Schulgemeinschaft der ES Realschule gerade heute eine solche Tafel?
Die Frage nach dem Zeitpunkt ist schnell beantwortet. 
Letzte Woche, am 10. Dezember wurde weltweit der Tag der Menschenrechte begangen. 
Der Gedenktag soll uns zum einen an die Verabschiedung der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte durch die Vereinten Nationen im Jahr 1948 erinnern. Zum anderen soll angesichts der herausfordernden außen – und innenpolitischen Lage in der Welt die besondere Bedeutung der Menschenrechte in der Öffentlichkeit stärker bewusst gemacht werden: Würde, Freiheit, Gerechtigkeit sind nicht nur abstrakte Begriffe. Es sind universelle Rechte, die jedem Menschen zustehen – unabhängig von Herkunft, Religion, Geschlecht oder Alter. 
Leider wurden in der Vergangenheit und werden auch heute Menschenrechte oft mit Füßen getreten oder gänzlich missachtet.
Und damit bin ich bei dem Thema, das an Eurer Schule als Erinnerungskultur seit Jahren vorbildlich umgesetzt wird.  
[bookmark: _Hlk216696585]Unter dem Motto Erinnern-Gedenken-Mahnen beteiligen sich jedes Jahr Schülerinnen der 10. Klassen an der Feierstunde zum internationalen Gedenktag an die Opfer des Nationalsozialismus. Am 27.1.1945 wurden die Konzentrationslager Ausschwitz/ Birkenau befreit. Auch wenn dieser Tag 80 Jahre zurückliegt, darf er gerade heute angesichts des wachsenden Rechtspopulismus, angesichts der Minderheiten- und Ausländerfeindlichkeit nicht in Vergessenheit geraten. Hass und Intoleranz dürfen nicht wieder an Macht gewinnen und über demokratische Werte siegen.
Ich bin mir sicher, dass Ihr unter der Leitung Eurer Lehrerin Fr. Schlichting schon intensiv in der inhaltlichen Vorbereitung für den 27. Januar steckt und euch mit Familiengeschichten der Opfer der NS Diktatur auseinandergesetzt habt. Ihr habt dabei erfahren, wohin Rassenwahn und Überlegenheitsgefühle führen können. Wir schulden den Opfern des Holocaust unser Erinnern. 
Ihr leistet mit der inhaltlichen Gestaltung des Gedenktages in der Speyerer Synagoge Beth Shalom dazu einen bedeutenden Beitrag und macht deutlich, dass wir aus der Geschichte lernen sollten.  
An dieser Stelle möchte ich gerne den engagierten Schülerinnen der 10. Klasse das Wort übergeben und danke jetzt schon Fr. Schlichting. Wir alle wissen, dass es nur mit engagierten Lehrern und Lehrerinnen gelingt, Jugendliche für gesellschaftspolitische Themen zu begeistern. 
Ich freue mich sehr, dass ich im Namen des Soroptimist Clubs Speyer eine Menschenrechtstafel überreichen darf. Diese Ehrung ist nicht nur ein sichtbares Zeichen der Wertschätzung für Ihr Engagement in Sachen Erinnerungskultur und Demokratiebildung. Sie ist auch ein Symbol dafür, wie wichtig es ist, dass Jugendliche im Raum der Schule den Platz finden, sich mit den Werten der Menschenrechte auseinanderzusetzen. Schule übernimmt dabei eine wichtige Bildungsaufgabe für das zukünftige verantwortungsvolle Handeln der jungen Generation in der Gesellschaft. 
Der Schutz der Menschenrechte muss eine dauerhafte Aufgabe bleiben. Indem wir uns für Würde, Gleichheit, Freiheit und Toleranz einsetzen, können wir dazu beitragen, die Welt zumindest ein wenig gerechter und friedlicher zu gestalten. 
Ich möchte mich abschließend bei allen bedanken, die diese wichtige Aufgabe umsetzen:
Zum einen den engagierten Lehrkräften, die Schülerinnen begleiten und fördern und zum anderen den engagierten Jugendlichen, die durch die Auseinandersetzung mit Lebensgeschichten der NS Opfer Erinnerungskultur erlebbar machen. 
Die Tafel soll die gesamte Schulgemeinschaft daran erinnern, weiterhin für ein menschliches, für ein tolerantes und verantwortungsvolles Miteinander einzutreten. Sie soll ermutigen, weiterhin auf Fehler in der Vergangenheit hinzuweisen, auf Fehlentwicklungen in der Gegenwart aufmerksam zu machen und den respektvollen Dialog mit anderen zu suchen. 
Mit der Erinnerungsarbeit: Erinnern – Gedenken- Mahnen seid Ihr, liebe Schülerinnen der 10. Klasse, auf dem richtigen Weg: Ihr beweist mit eurer Beteiligung an der Feierstunde zum 27. Januar:
Nie wieder ist jetzt! 
Oder wie M. Friedländer sagte: Was war, können wir nicht ändern. Aber es darf nie wieder geschehen.
Dafür danke ich im Namen des Soroptimist Clubs Speyer allen herzlich und wünsche weiterhin viel Energie und Erfolg. Ich freue mich darauf, einige von euch am 27.1.26 wiederzusehen. Ich bin mir sicher, dass Ihr durch euren beeindruckenden Vortrag, den wir heute hier schon erleben durften und mit euren sehr gut recherchierten Texten zu Lebensgeschichten der NS Opfer die Gedenkstunde eindrucksvoll bereichern könnt.

